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INNE. 


ie ägyptische Religion ist kein einheitliches 

' Gebilde. Die weite Ausdehnung des Landes 
unddie dadurch bedingte politische Zersplitterung 
in der für die ägyptische Religion grundlegenden 
vorgeschichtlichen Periode zeitigen eine Viel- 
gestaltigkeit der an sich wesensgleichen reli- 
giösen Vorstellungswelt, die auch die nach einer 
Verbindung der verschiedenen Anschauungen 
strebende Entwickelung der geschichtlichen Zeit 
nicht zu bannen vermag. Ohne klare, das Ge- 
gebene zweckmäßig umbildende oder abstoßende 
Zielstrebigkeit, mehr von den Verhältnissen als 
von einem klaren Willen getragen, führt sie 


zu keinem Ausgleich, sondern zu unklarer, .vit: 
“ Totenfelde von Gise (105) auch als Harmachis, 


sinnwidriger Durchkreuzung verschiedener An- 
schauungsformen. 

Diese Züge zeigt schon das Weltbild. Als 
primitive Deutungen des Weltbaus sind An- 
schauungen, die den Himmel als eine Art Deckel 
mit seinen Ecken auf gegabelten Stützen (2) 
oder Bergen (16) ruhen lassen, oder auch als 
Flut deuten, auf der in Barken die Gestirne 
fahren (9), leicht verständlich. Daneben stehen 
aber durchaus unsinnliche Vorstellungen, die, 
 gedankliche Spekulationen in ein Bild umsetzend, 
den Himmel als göttliches Wesen, als Kuh oder 
eine Göttin Nut, zeichnen (1, 2) und durch Ver- 
mengung. mit der Vorstellung vom Himmels- 
ozean (8. die Barken 1) noch unsinnlicher werden. 
In entsprechender Weise wird die Erde als ein 
Gott, Geb, gezeichnet (2). Einst war er mit 


_ Nut ehelich vereint dann hat ihrer beider 


Vater, der Luftgott Schu, sie getrennt und 
stützt fortan den Himmel (1, 2). Auch als 
Löwe wird er und seine Gemahlin Tefnut ge- 
dacht, und so tragen -zuweilen sie beide als 
Löwenpaar Horizont und Himmel (4). 

Von gleicher Mannigfaltigkeit und von dem 
‚gleichen Synkretismus gekennzeichnet sind die 
Vorstellungen von der Sonne. In ihr stellt sich 
vor allem Re, der Götterkönig und Welten- 
herrscher, dar. Auf einem aus dem Urwasser 
Nun aufragenden Hügel, nach memphitischer 
Tradition aus einem Ei, das der dortige, mit 
Nun identifizierte Lokalgott Ptah auf einer 
Töpferscheibe gebildet (5), war er entstanden 
und hatte durch Selbstbegattung Schu und Tef- 
nut gezeugt. So ist er zum Schöpfer des Alls 
und der Menschen, die einst aus seinen Tränen 
entstanden, geworden. Eine andere Vorstellung 
sieht im Sonnengott als Chepre einen Mistkäfer 

karabäus), der, wie sein irdisches Vorbild 


das Ei, den Sonnenball vor sich herschiebt: 


(19, 20). Wieder andere faßten die Sonne im 
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- Bild eines Falken, des:Horus (64), oder einer 
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Scheibe mit Falkenflügeln, des Horus von Edfu, 
Behedti (11). Von hier aus ist der Falkenkopf 
zum Kennzeichen des sonst menschlich. gestal- 
teten Gottes, des Re -wie des Horus, geworden 
(9,21): Auch widderköpfig erscheint der Sonnen- 
gott (13,16, 20), namentlich im Bilde der Nacht- 
sonne; gewiß nicht ohne Einwirkung des vom 
N.R. an überragenden Kultes des Amon, wie 
denn überhaupt manche Erscheinungsformen 
erst sekundär auf den 'Sonuengott übertragen 
worden sind, so die Gestalt des Sphirx, die an 
sich demKönig eignet, aber unter irriger Deutung 
des den Chephren darstellenden Sphinx auf dem 


d.h. Horus im Horizont, Verehrung fand (45). 
Andre Formen eignen ihm in einer bestimmten 
Spanne seiner Existenz. So bildet man. den 
jungen Sonnengott, anknüpfend an eine Sage, 
die ihn auf einer aus’ dem Urwasser aufsteigen- 
den Lotosblume- erstehen ließ, als Knaben, der 
in einem Lotoskelch sitzt, (8) ab. Auch sonst sucht 
die systematisierende Theologie durch Verteilung 
auf die verschiedenen Erscheinungsformen auf 
die Tageszeiten Ordnung zu schaffen. So wurde 
Chepre zur Morgen-, Re zur Mittag-, Atum zur 
Abendsonne, und schließlich hat man gar den 
einzelnen Stunden verschiedene Formen des 
Gottes zugeteilt. Den Weg wies dabei eine 
Vorstellung, die die Sonne jeden Morgen von 
der Himmelsgöttin neu geboren werden ließ - 
(2, 20). Als „Stier, d. h. Begatter seiner 
Mutter“ (Kamephis) zeugte er mit ihr die Sonne 
des nächsten Tages, um am Abend als müder 
Mann hinabzüsteigen (20). 

Im übrigen erfährt der tägliche Sonnenlauf 
ebenfalls verschiedenartige Ausgestaltungen. Am 
liebsten denkt man sich den Gott in einer Barke 
über die Himmelsflut fahren (9). Ihrer zwei 
eignen ihm (15), die Morgenbarke, die er. in 
der Frühe im Osten besteigt und abends im 
Westen verläßt, und die Abendbarke, in der 
er in die Unterwelt eintritt. Hier breitet sich 
ein zweiter Himmel, unter dem, begleitet von 
Jubel und Gebet der verklärten Toten, Schakale 
den Gott dem Osten zufahren (20), während 
feindliche Wesen erschreckt fliehen (18). Durch 
das Himmelstor tretend (14) beginnt 'der Gott 
dann seine neue Fahrt. In mannigfachen Bildern, 
aber doch immer gleichen Sinnes, indem der. 
Westen ‚sich dem. Gott entgegenstreckt, wird 
dieser Tageslauf :dargestellt (17, 19): 

Für die ägyptische Religion hat der Kultus 
des Sonnengottestiefgreifende Bedeutung. Seinen 
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Ausgangspunkt hat er in der Stadt On (Helio- 
polis) genommen, mit ‚deren Lokalgott Atum 
(79) Re frühzeitig vereinigt wurde. Die hier 
heimische 5. Dynastie hat seinen Kult in den 
Mittelpunkt der ägyptischen Religion gestellt. 
Ein von deren König Ne-user-re dem Re er- 
bautes Heiligtum ist uns bekannt (67). So stark 
‚war die Macht, dieses Kultes, daß er, gefördert 


durch die geschichtliche Entwickelung und eine ' 


kluge Politik seiner Priesterschaft, aber auch 
durch die Kraft der ihm innewohnenden Ideen, 
alle Kulte des Landes durchdrang und nach 
und nach alle großen Götter des Landes mit 
Re in Verbindung gebracht und gradezu mit 
Doppelnamen wie Amon-Re. bezeichnet wurden, 
ohne aber durch die Ausstattung mit Zügen 
des Sonnengottes ihre Eigenart zu verlieren, 
Ihre Geltung wurde damit in sinnwidriger Ver- 
kehrung des letztlich im Kult des Re liegenden 
Gedankens, der die in der Schöpferkraft der 
Sonne sich offenbarende Einheit des göttlichen 
Wirkens herausstellt, erweitert. Aber auch er 
blieb trotz aller Trübungen keimhaft lebendig, 
und für kurze Zeit hat er sich durchgesetzt in 
dem solaren Monotheismus, der trotz aller Vor- 
bereitung in seiner die widerstrebenden, alt- 
heiligen polytheistischen Formen kühn ab- 
streifenden Konsequenz neu bis zum Revo- 
Iutionären und : daher ephemär bleibend, von 
Amenophis IV (1375—1358) heraufgeführt 
wurde. Er schuf für seinen Gott :Aton (Sonnen- 
scheibe), dessen Wesen er in längeren Namens- 
formeln (165) dogmatisch zu formulieren suchte 
und für den er zunächst noch die überlieferte 
falkenköpfige Erscheinungsform übernahm (22), 
auch ein neues Bild, eine Sonnenscheibe, deren 
Strahlen in Hände ausgehen (23), damit ein 
älteres poetisches Beiwort des Sonnengottes, 
„Vielarmiger“, in ein Bild umsetzend. 

Außer Re haben die kosmischen Götter als 
di otiosi, deren Wirken der Vergangenheit an- 
gehört, keine kultische Bedeutung. Diese 
haftet an den Lokalgöttern, die, zunächst in 
ihrem Wirken örtlich beschränkt, vielfach durch 
politische Vorgänge oder religiöse Sonderent- 
wickelung, ohne sich von ihrer Heimat zu lösen, 
zu allgemeiner Bedeutung emporgewachsen sind. 
Oft sind ihrer mehrere in einer Stadt, die dann 
wie Amon und Mut mit ihrem Sohne Chons 
in der Trias von Theben (99) verwandtschaft- 
lich verbunden wurden. ‚In ältester Zeit offen- 
baren sich diese Götter 'vorwiegend als Tiere. 
‚Ihre Bilder steben meist auf Tragstangen und 
können dann mit Armen versehen auch un- 
mittelbar agierend auftreten (24, 25). Diese 
Tiergestalt schwindet nie ganz; -bei bestimmten 
Gottheiten und in bestimmten Zusammenhängen 
begegnet sie stets, u. a. bei den Schutzgöttinnen 





der alten ägyptischen Teilreiche Nechbet und 
Buto (26), bei Horus (64, 84, 92) und Nechbet 
(89, 91—93) als Schirmern des Königs wie 
auch bei Kultbildern (27, 34). Meist aber 
wahrt die Göttergestalt in fortschreitender Ver- 
menschlichung nur Kopf (35, 36, 38, 39 u, ö.) 
oder einzelne Abzeichen des Tieres wie die 
Hörner, wobei die tierförmige und die mehr 
oder weniger vermenschlichte Gestalt neben- 
einander ‘stehen können (Hatlior 30, 31,:94; 
Thot 88, 34; Seth 28, 35). Manche Götter 
sind auch menschlich gebildet, so Ptah (78; 90), 
Min’ (93), Chons (99), deren nur in den Um- 
rissen angelegter Körper auf alte rohe Kult- 
bilder weist, die zunächst: in einem Symbol, 
einem von Pfeilen durchkreuzten Fellschild (68), 
verehrte Neith (37), wie auch Amon (88), der 
nur selten und sekundär mit dem Kopf eines 
Widders erscheint (36), ferner die dem Kult 
fernstehenden Urgötter (2, 19), wie überhaupt 
die auf mehr gedanklichem Wege entstandenen 
Gottheiten wie Seschet, die Göttin der Rechen- 
kunst (76), und die vielfachen Personifikationen 
natürlicher Dinge und abstrakter Begriffe, Speise, 
Opfer, Freude, Recht u. dgl. (44, 90), die dann 
lediglich ein auf das Haupt gesetztes Schrift- 
zeichen oder sonstige unbeholfene Andeutung 
ihrer Wesenheit (44: Körner bei dem Getreide- 
gott, Wasserlinien bei dem Meeresgott) kenn- 
zeichnet. ' Außer den sie näher bestimmenden 
Abzeichen, bei den großen Gottheiten den 
Kronen, pflegen die Götter als Attribute das 
Lebenszeichen und ein Szepter zu tragen, wo- 
bei das der männlichen Gottheiten, das_ sog. 
Uasszepter, oben schräg abbiegt und unten 
gabelförmig endet (54, 80 u. ö.), während das 
der weiblichen die Form einer Papyruspflanze 
hat (38, 164, 2). In der Gewandung unters 
scheiden sich nur die männlichen Gottheiten 
von den Menschen, indem sie über dem Schurz 
eine mit Schulterbändern versehene Weste zu 
tragen pflegen (85, 92). Auch die Form der 
Gürtelschleife ist nur ihnen eigen (76, 164, 1). 
Auch Fetische begegnen, die der gleichen Ver- 
menschlichung unterworfen werden können (32, 
145, 147, 160). 

Aus der engen Beziehung zwischen Gott 
und Tier, die auch verschiedene Tiere mit einer 
Gottheit verbinden kann (29, 34 Ibis und Pavian 
mit Thot, 49, 51 Gans und Widder bzw. Bock 
mit Amon), erwächst der Tierkult. Zunächst 
im Hintergrund stehend, auf einzelne, gelegent- 
lich als „Seele“ "des Gottes bezeichnete Tiere 
(49) beschränkt, wobei die bedeutendsten wie 
Apis und Mnevis wiederum in ihrer Erscheinung 
vermenschlicht werden können (vgl. 46, 47 mit 
48), drängt er, seit dem späten N. R. bis zur 
Heilighaltung der ganzen Gattung ausartend, 











, Des weiteren gewinnen seit dem 
N. R. im Volksglauben hilfreiche Dämonen 
steigende Bedeutung (41—43). N 

Auch fremde Götter (54—58) ‚dringen ins 
Land ohne tiefergreifende. Wirkung bis auf 
Sutech, der nur eine Form des ägyptischen 
Seth ist. Ein Beispiel für Vergöttlichung von 
Menschen. bietet Imbotep (40), ein Großer des 
A.R., der in der Spätzeit vor allem als Heil- 

ott verehrt wurde. 

Göttlich ist endlich auch der König als 
Inkarnation des Horus (64), wie nach späterer, 
aber schon im A. R. lebendiger Auffassung 
als Sohn des Sonnengottes. In Gestalt ihres 
Gemahles der Königin nahend (59) hat er ihn 
gezeugt, und. unter göttlichem Beistand’ und 
Segen erfolgt die Geburt (60). Aber stets 
noch bleibt der König als Sohn den Göttern 
untertan, aus ihrer Hand die Herrschaft emp- 
fangend (63, 65) und von ihrer Fürsorge um- 
geben (61, 62). Göttliche Verehrung emp- 
fängt er erst nach seinem Tode (66). 

Die. Anlage des Tempels läßt zwei ver- 
schiedene Grundformen unterscheiden. Die 
eine stellt sich als umfriedigter Hof dar, der eine 
kleine Kapelle sowie als beherrschenden Mittel- 
punkt Gottesbild und Altar umfaßt. In ältester 
Zeit anscheinend allgemein üblich (68), begegnet 
diese Anlage später nur noch bei den Sonnen- 
heiligtümern (67). Von diesen abgesehen haben 
die Tempel der, geschichtlichen Zeit andere 
Gestalt (69, 70). Ein von hohen, einst mit 
Fiaggenmasten geschmückten Türmen, den 
Pylonen, flankiertes Tor führt auf den Vor- 
hof, der von 'Säulenhallen umgeben ist, deren 
Hintere, etwas erhöht und durch Schranken ab- 
gesperrt, als Pronaos dem. Tempelhaus vorge- 
lagert ist. Auf sie folgt ein vielfach basilikal 
angelegter Säulensaal, das Hypostyl, an das sich, 
gelegentlich. durch kleinere Säle vorbereitet, 
von Nebenräumen umgeben, ‚das Allerheiligste 
schließt, ein einfacher länglicher Raum, den 
seit dem Ende desN.R. ein Umgang umgibt. 
Hier steht in einem Schrein, der auf einer mit 
Tragstangen versehenen Barke ruht, auf würfel- 
förmigem Sockel das Bild des Gottes (71-74). 
Tempel, in denen-mehrere Götter verehrt werd en, 
legen, gleichmäßig nebeneinandergeordnet, für 
jeden ein Allerheiligsies an. Abweichungen 
von diesem Schema sind gering und nicht grund- 
cher Art. Umfangreiche Anlagen arbeiten 
ediglich mit einer ‚Wiederholung einzelner 
Teile, insbesondere des Vorhofes. ‚Den Pylonen 


ist vielfach eine Allee von Sphinggen (70), so- 


er EZ eanmenhang mit der Angleichung 


Obelisken ( 
bildet der 


n den des Sonnengottes ‘ein Paar 
76) vorgelagert. Eine Sonderform 
Peripteraltempel, der auf erhöhtem 
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‚Unterbau, von einer Säulen- oder Pfeilerstellung 
rings umgeben, eine einfache Cella, gelegentlich 
mit kleinen Nebenräumen, bietet. Im N. R. 
vereinzelt für kleinere Heiligtümer verwendet, 
ist er in der Spätzeit' typisch für die sog. 
Geburtshäuser, die neben mütterlichen @ott- 
heiten, insbesondere der Isis, geweihten Tempeln 
als Stätten ihrer Niederkunft angelegt sind. ° 

Die Gründung des Tempels vollzieht sich 
unter einem die Einleitung der Bauarbeiten 
durch den König darstellenden Zeremoniell. Es 
beginnt mit der Absteckung des Geländes, dem 
„Spannen des Meßstricks“, das der König 
unter dem Beistand der Göttin der Rechenkunst, 
Seschet, vornimmt, indem er, die Ecken nach 
den Himmelsrichtungen orientierend, mit ihr 
die Fluchtstäbe, zwischen denen der Meßstrick 
läuft, einrammt (76). Es folgt das Ziehen des 
Fundamentgrabens, das sog. „Aufhacken der 
Erde“, sowie das Ausschütten von Sand als 
Fundamentiager in den Graben. Damit ver- 
bindet sich das Grundsteinopfer, das der König 
über. einer in das Fundament eingebetteten 
Grube darbringt (75). Vielfach sind solche 
Opfergruben aufgedeckt; sie enthalten zuweilen 
Tierknochen, meist aber nur tönerne Nach- 
bildungen von Opferstücken und. Baugerät. 
Ziegelstreichen und das Legen des ersten Ziegels 
beendet die Zeremonien. Neben die hier, wenn 
‘auch nur andeutend, vollzogerie Handlung tritt 
in dem „Aufrichten des Obeliskenpaares“ (76) 
durch den König die lediglich bildliche Dar- 
stellung. 

Gegenstand des im Tempel vollzogenen 
Kultes ist die Pflege des Götterbildes und die 
Darbringung von Opfern an den Gott. Er 
vollzieht sich nach einem in allen Tempeln 
gleichartigen Ritual, dessen Einheitlichkeitz.g.T. 
auf eine Richtung gebende Beeinflussung durch 
den Osirisglauben gegründet ist. Jede Handlung 
mit ihren Sinn geheimnisvoll ausdeutenden und 
über den äußeren Vorgang hinaus vertiefenden 
Sprüchen (Lehmann-Haas, Textbuch 264 


. Nr. 15) begleitend schreitet der Priester, nachdem 


ereinedasDunkeldesAllerheiligsten erleuchtönde, 
böse Geister scheuchende Flamme entfacht hat, 
räuchernd zur Kapelle des Gottes und öffnet 
deren versiegelte Tür (77). Nachdem er sich 
vor dem Gott niedergeworfen und Lobgesänge 
angestimmt hat, tritt er in die Kapelle ein und 
beginnt das Bild zu-reinigen und zu schmücken, 
indem er vor ihm räuchert, es mit Wasser 
besprengt, salbt und schminkt, bekleidet und 
bekrönt (73—80). Nach dieser Pflege des 
Bildes werden Speise und Trank vor den Gott 
gestellt. r : 

Dieses Hinstellen der Opfergaben auf den 
durch Wasserguß und Räucherung gereinigten 
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Altar (83) ist die übliche Form des Opfers. 
Als Altäre dienen dabei einfache Tische oder 
Schalen auf Ständern (84, 85). Größere monu- 
mentale Altäre finden sich selten und dann nur 
im Kult des Sonnengottes. Wenigstens im 
N. R. sind es geschlossene, von einem Rund- 
stab und einer Hohlkehle, den üblichen archi- 
tektonischen Abschlußgliedern, gekrönte Mauer- 
klötze, die durch eine Treppe ersteigbar sind 
(81, 82), so daß der Opfernde zu Gebet und 
Weihung. unmittelbar vor die Opfergaben treten 
kann. Die Weihung geschieht durch symbolische 
Gesten, Auflegen der Hände (85) oder Aus- 
strecken des ein Szepter bestimmter Form 
haltenden Armes (84), oft auch durch (im Sinn 
einer Reinigung zu verstehendes) Besprengen 
‚mit Wasser, .das eine Räucherung zu begleiten 
pflegt (88) und gleichzeitig an (auch als selb- 
‚ständige Opferhandlung begegnende) Libationen 
anknüpft. 5 
-Die Vernichtung des Opfers durch Ver- 
brennen ist für die Blütezeit Agyptens selten, 
aber doch sicher genug bezeugt (96); im Kult 
der Spätzeit dringt das Brandopfer stärker vor, 
wohl im Zusammenhang mit einer Wandlung in 
der Deutung des Opfers, die es nieht mehr in 
‚erster Linie als Nahrung des Gottes, sondern 
als Vernichtung der in dem Opfertier symbo- 
lisierten Feinde des Gottes erfaßt. In den 
Kreis dieser Symbolik gehört auch das Menschen- 
opfer, das dem ägyptischen Kult bis in späte 
Zeit nicht ganz fremd geblieben zu sein scheint, 
wenn vielfach gewiß auch Nachbildungen an 
Stelle des lebenden Menschen getreten sein 
werden, wie das zuweilen selbst: bei Tieropfern 
geschah. Auch das so häufige, in der Aus- 
schmückung der Tempelpylone geradezu typische 
Bild, das den König einen oder mehrere Feinde 
niederschlagend zeigt (92),.gehört hierher. Wenn 
auch oft genug nur eine symbolische Darstellung 
ohne Anlehnung an einen tatsächlichen Vor- 
gang,. knüpft es doch an einen noch für das 
N. R. bezeugten Brauch, feindliche Fürsten 
nach dem Siege der Gottheit zu opfern, an, 
Zu den materiellen Opfern treten solche 
abstrakter Art, Kräfte und sittliche Begriffe, 
dargebracht in Schriftbild und Symbol wie Leben, 
Dauer, Glück (94), die der König andererseits 
wieder in stereotypen Formeln -(165 Beischrift 
zu Abb. 88) zu Bestätigung ‚und Sicherung 


seiner Herrschaft. von den Göttern empfängt: . 


Hier begegnet auch eine besondere, mit Opfern 
bestimmter Art verbundene Kultform, die durch 
einen den Eifer des Pienens malenden eiligen 
Schritt des opfernden Königs gekennzeichnet ist, 
der sog: Opfertanz (94). Eine besondere Be- 
deutung unter den symbolischen Opfergaben 
hat die Maat, in der sich die Begriffe Recht 


und Wahrheit verkörpern (90), und die den 
Göttern, insbesondere dem Götterkönig Re, 
als Hütern der sittlichen "Weltordnung eignet. 

Auch die Flamme mit der ihr zugeschriebenen, 
dunkle Mächte vertreibenden Kraft hat im Kult 
ihre Stelle. Wie das tägliche Ritual mit dem 
Entfachen einer Flamme beginnt, so werden 
auch an Festen Lampen. entzündet. Ein in 
Trümmern erhaltener, einst mehr als hundert 
umfassender Aufbau von Lampen (97) weist 
auf diese Sitte hin. 

Als Träger des Kultes erscheint auf den 
Darstellungen der Tempelwände stets der König ; 
Priester, in deren Händen er mit ' wenigen 
Ausnahmen in Wirklichkeit lag, erscheinen 


auf ihnen nur .in untergeordneten Funktionen, ' 


so bei den Prozessionen, die im Mittelpunkt 
der großen Festfeiern stehen, als Träger der 
Barke, auf der in verhülltem Schrein das 
Götterbild ruht (95). Durch äußere Abzeichen, 
ein schräg über die Brust laufendes Band oder 
ein Pantherfell (66, 84, 95), werden nur ein- 
zelne Klassen herausgehoben ; erst vom N. R. 
an pflegen sich die Priester durch eine hinter 
der der Zeit zurückbleibende Tracht und z. T. 
auch durch einen rasierten Schädel von Laien 
zu unterscheiden. Der König trägt auch im 
Kult seine Königstracht, die nur selten durch 
ein priesterliches Ornatstück erweitert (90) oder 
ganz durch die Priestertracht verdrängt wird (88). 

Von der Gottesverehrung des Volkes zeugen 
Bilder in den Gräbern und zahlreiche, nicht 
selten. aus einem bestimmten Anlaß geweihte 
Denksteine, die neben Gebetssprüchen gegen- 


. über ‘dem vor einem Opfertisch sitzenden Gott 


den Stifter betend zeigen (21). Gelegentlich 
dringt dabei ein magischer Zug ein, indem man 
Ohren zufügt, die ein Hören des Gebetes durch 
den Gott sichern wollen (108, wo auch die 
Augen in einem nicht ganz klaren Zusammen- 
hang zu dem Inhalt des Gebetes stehen). ' An 
den offiziellen Kult des Tempels war die private 
Frömmigkeit nieht gebunden. Auch in den 
Häusern hatte man Anbetungsstätten (102). 
In weit größerem Umfang als dem Gottes- 
dienst entstammen die religiösen Denkmäler 
Privater dem Totenkult. Er wurzelt in dem 
Glauben an ein Fortleben nach dem Tode, 
das aber noch zu seiner Sicherung der Für- 
sorge der Nachwelt in Gebet und Opfer bedarf. 
Schon in den ältesten Gräbern werden daher 
dem (im Gegensatz zu dem Brauch ‘der ge- 
schichtlichen Zeit in der schwerlich, jedenfalls 


nicht erweisbar, ausreligiösen oder superstitiösen 


Gründen gewählten sog. liegenden Hockerstellung 
beigesetzten) Toten Krüge mit Speise und Trank, 
z. T. auch Gerät des Alltags, in Original oder 
Nachbildung, mitgegeben(104). Mitdem Wachsen 











materiellen Kultur erfährt dieser Brauch 

dem größeren Können entsprechende 
Steigerung in Anlage und Ausstattung des 
Grabes. Aus dem schlichten Sandhügel, der 
einst das Grab deckte, wird der massive Stein- 
oder Ziegelbau der Mastaba, der typischen 
‚Grabform des A. R..(105, 106). Er umschließt 
eine Kammer, an die sich im Lauf ‚der Zeit 
noch weitere Räume fügen. Sie dient dem 
Kult; denn das Grabmal ist auch Stätte der 
Totenverehrung. Drum ist der Mastaba ein 
Hof vorgelagert, in dem sich die Angehörigen 
zu Feiern vereinen. Felsengräber, die bei Eig- 
aung- der Bodenverhältnisse früh an die Stelle 
der Mastaba treten, erweitern wohl auch die 
Kultkammer zu einem saalartigen Raum (107). 
Ueber die Gräber der Untertanen ragt das des 
Königs auf; die Mastaba türmt sich zur Pyra- 
mide, der Kultraum erweitert sich zum Tempel 
(105). Einer Entwicklung folgend, die in 
manchem wirksam, insonderheit die Dinge 
des Totenkults erfaßt und sich darin äußert, 
dıß das, was man zunächst nur dem König 
zubilligte, von einer Oberschicht ergriffen wird, 
um allmählich alle Kreise des Volkes zu durch- 
dringen, ist vom M. R. an die Pyramide auch 
vom privaten Grabbau aufgenommen worden; 
nicht immer selbst als Grab, oft nur als Schmuck 
und Wahrzeichen der Grabesstätte (146). 
Andrerseits haben die Pharaonen des N. R. 
die alte Form des Königsgrabes aufgegeben. 
An die Stelle der Pyramide tritt das in freilich 
viel bescheidenerer Form auch bei Privatleuten 
ihrer Zeit vorherrschende Felsengrab, ein langer 
Stollen, anden sich gelegentlich Zimmer sehließen 
und der in einem Saal mit dem Sarkophag 
des Königs endet (108), geschmückt mit Bildern 
aus der Unterwelt und vom Agypter wohl auch 
als ihr Abbild empfunden. In einem einsamen 
Tal lagen diese Gräber, fern der Kultstätte, 
die sich als prächtiger Tempel jenseits der 
Bürgkette am Rand der Ebene erhob, wohl 
füs- Bicherheitsgründen von ihr getrennt. 

Der Kult vollzieht sich vor der Statue des 
Toten (107) oder dem gemeißelten oder ge- 
malten Bild einer Tür, die den Eingang zum 
Grab versinnbildlicht, der sog. Scheintür (111). 
Hier wurden die Opfer niedergelegt auf einer 
Steinplatte, die gern in leichtem Relief Gaben 
auf einer geflochtenen Matte mit einem Brot 
in der Mitte, der primitiven Urform eines 
Opferaltars, und daher das Schriftzeichen für 
Opfer zeigt (112).. Durch Stiftungen wurde 
die Fortdauer der Opfer gesichert; auch sie 
Wurden mit der Zeit vergessen. Dann bot 


der 
eine 


die Ausstattung des Grabes dem Toten Ersatz. 
rüh schon schmücken die Wände der Kammern 
und Gänge Reliefs. Sie zeigen den Toten an 
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einem Tisch, mit Broten besetzt, nach denen 
er seine Hand ausstreckt (111, 120, 121), und 
in langen Reihen nahende Opferträger. Andre 
behandeln das Leben des Alltags, die Arbeit 
in den Werkstätten und auf dem Felde, Fisch- 
fang und Jagd, Spiel und Tanz (119). Das 
Alles betrachtet der Tote, so hineingestellt in 
das Leben, das ihn einst umgab, daß es ihm 
Wirklichkeit werde und er weiter an ihm teil- 
habe. Bald freilich wandelt sich der Charakter 
dieser Bilder aus dem Leben. Ihr magischer 
Ziweck tritt zurück, sie werden zu Erinnerungs- 
bildern biographischer Art; aber die Bilder 
des Totenkultus, die seine Segnungen dem 
Toten sichern, bleiben, ja sie wachsen an Zahl 
und verdrängen vom Ende des N. R. an die 
Darstellungen aus dem Leben völlig. Auch 
rundplastische Figuren, Diener bei der Arbeit 
(114), Frauen zu Liebesgenuß (113), nehmen 
zuweilen den Gedanken der Wandbilder auf. 
Mitunter sind sie ohne Füße gebildet, als wolle 
man ihnen ein Entrinnen unmöglich machen (113). 

Auch die engere Stätte des Toten, der 
Sarg, zeigt in der Regel magisch wirksamen 
Schmuck. Die Wände der Särge des M. R. 
pflegen Texte und Bildwerk zu tragen (122), 
eine Tür, die dem Toten sich öffnet, Schmuck 
und Gerät sowie vor allem, dem auf der' Seite 
liegenden Toten zugekehrt und daher ihm am 
bequemsten zugänglich, Speisen und, die magische 
Kraft des Bildes auf das geschriebene Wort 
übertragend, eine Liste von Opfern, die Ab- 
kürzung eines für. den Toten vollzogenen 'Opfer- 
rituals. Vom N. R. ab stellt die Ausschmückung 
der Särge mehr den Gedanken des Schutzes 
in wechselnden Formen in den Vordergrund. 
So finden sich Särge, an deren Ecken Göttinnen 
schützend ihre Flügel’ ausbreiten (123). Bei 
anderen breitet sich die Himmelsgöttin Nut, 
die, anknüpfend an eine alte Vorstellung, die 
den Toten unter die Sterne versetzte, allmäh- 
lich immer mehr zu einer Totengottheit wird, 
über den Toten (125), oder. sie ist mit ausge- 
breiteten Flügeln auf der Brust des mumien- 
förmigen Sarges, den Texte und Totengottheiten 
schmücken, dargestellt (124). Unter göttlichem 
Schutz stehen auch die in vier besondern 
Krügen, den sog. Kanopen, beigesetzten Ein- 
geweide, und zwar unter dem Schutz der vier 
Horussöhne, die einst des Osiris Leiche ge- 
pflegt hatten: des Amset, Hapi, Duamutef und 
Kebehsenuf, als deren Köpfe (Mensch; Affe, 
Hund, Falke) man vom. N. R. an drum auch 
die Deckel der Gefäße bildet (118). 

Die verschiedenen Handlungen des Toten- 
kultes, die gern vor dem am Opfertisch sitzenden 
Toten im Ausschnitt dargestellt werden (131); 
bestehen im Darbringen von Opfergaben, 
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Rezitieren von Gebeten und Formeln, sowie 
in Libationen und Räucherungen, die der Wieder- 
belebung des Toten dienen. Manche der 
Mastaben hatten neben der Kultkammer einen 
nur durch einen Schlitz mit ihr verbundenen 
Raum ‚für Statuen des Toten, den:sög.: Serdab 
(106). Dann drang der Weihrauch unmittel- 
bar zu dem in seinem Bilde anwesenden 
Toten; gelegentlich sind drum auch neben den 
Serdabschlitz räuchernde Priester dargestellt 
(180). Den Toten ‘zur Aufnahme der Opfer 
fähig zu. machen diente die Zeremonie des 
„Öffnens des Mundes und der Augen“, die an 
einer auf einem Sandhügel stehenden Figur des 
Toten (183—135) oder bei der Beisetzung an 
der Mumie selbst (132) vollzogen wurde, indem 
ein Priester mit dem Finger, einem Meißel und 
einer Queraxt Mund und Augen berührte. Im 
N.R. hat sich das Buch von der Mundöffnung 
zu einer umfangreichen Ritualsammlung aus- 
gewachsen, an deren Anfang die Reinigung 
des Toten steht, bei der seine Statue, wie im 
Kult die der Götter, mit Wasser übergossen 
wird (141). 

Die Flamme dient in ihrer, schon beim 
Gottesdienst belegten, apotropäischen Bedeutung 
gleichfalls dem Totenkult. Wie ‘bei der Ge- 
burt (60 auf den Köpfen der Knieenden) be- 
gegngt sie auch im Grabe (109). 

Alle diese stets wiederholten Riten wurden 
zuerst bei der Beisetzung vollzogen (127, 132). 
Zu ihnen tritt hier ein vielgestaltiges Zeremo- 
niell, das in manchen Gräbern, aber immer 
nur Einzelpunkte heraushebend, nie ganz gleich 


- . dargestellt ist und darum im wesentlichen un- 


klar bleibt (128). Nur daß es sich um den 
Besuch mehrerer Heiligtümer durch den Toten 
handelt, ist deutlich, wie auch mehrfach Be- 
ziehungen zu Geschichte und Kult des Osiris 
durchleuchten. Die immer stärkere Bindung 
an diesen und seinen Mittelpunkt Abydos. zeigt 
sich auch sonst. Nach Abydos wird, ehe man 
sie in ihrer Heimat besetzt, die Mumie ge- 
gefahren, „um die Dinge von Abydos kennen 
zu lernen“ (129). Stetig wächst des weiteren 
im M. R. die Zahl derer, die hier, wenn nicht 
überhaupt ihr Grab, so doch ein Kenotaph oder 
einen Denkstein errichten. Solche Denksteine 
sind in Masse erhalten. Sie gleichen ganz den 
Grabsteinen, ‘die seit dem M. R. mehr und 
mehr an die Stelle der Scheintür treten und 
bis an den Anfang des’ N. R. den Toten am 
Opfertiäch, Anverwandte, ein Gebet (165) und 
im Rund magische Zeichen zeigen (120). Dann 
tritt ein Wandel ein: Totenopfer und Toten- 
mahl fallen weg oder werden in Nebenstreifen 
verwiesen, und im Hauptfeld erscheint der Tote 
im Gebet vor Totengöttern (121), während man 




























































vorher die Darstellung von Göttern in den 
Privatgräbern durchaus gemieden hatte. 

Wie sich überhaupt die Jenseitshoffnung an 
Vorbild und Nachfolge des Osiris knüpfte, zeigt 
sinnbildlich der Brauch der Kornmumie (115), 
Unter dem Einfluß der Osirissage steht auch 
der Gedanke des Totengerichts oder wenigstens 
seine Ausmalung im 125. Kapitel des hier 
durch eine Reihe seiner Vignetten (4, 6, 14, 17, 
109, 110,138, 140, 141, 146) veranschaulichten 
Totenbuches (188, vgl. Lehmann-Haas, Textı 
buch 272 Nr. 32). Für diese Stunde des Gerichts 
hat sorgliche Vorsicht dem Toten einen bald rein 
käferförmigen, bald mit Menschenkopf versehenen. 
Skarabäus an die Stelle des zu wägenden Herzens 
gelegt, dessen Rückseite eine. Inschrift trägt, 
die das Herz nicht gegen den Toten zu zeugen 
bittet, um so, nicht durch magischen Zwang, 
sondern durch die Kraft des Gehetes, die Ge- 
fahr der Stunde zu bannen (139) und, wie einst 
Osiris, den „Kranz der Rechtfertigung“ zu ge- 
winnen (140). _ e 

Das. Fortleben des Menschen ist an die in 
ihm wirkenden, aber nicht sichtbaren Teile 
seiner Wesenheit gebunden, die, in ihrer Geg 
samtheit dem Mana verwandt, von dem Agyptex 
zu mehreren geschieden werden. Die weitaug 
wichtigsten sind der im wesentlichen die Lebens- 
kraft verkörpernde Ka, der, dem Menschen 
gleich, mit ihm geboren (126) und nur durch 
das ihm aufs Haupt gesetzte Schriftzeichen 
unterschieden wird (60), aber auch in ab- 
gekürzter Form als Stange mit dem den Namen 
umschließenden Schriftzeichen erscheinen kann 
(61, 62, 91), und der vogelgestaltige, durch, 
Menschenkopf, evtl. auch Menschenarme, gekenng 
zeichnete Ba (109, 110, 186),. den wir als 
Seele zu übersetzen pflegen. Während jener 
nur bei dem König im Bilde erscheint, ist der 
Ba häufig dargestellt, stets eng dem Toten ver- 
bunden, Speise und Trank empfangend (136) 
oder jenem zutragend (110), vielfach über ihm 
schwebend (124 unter dem Bild der Nut). - Ver- 
einzelt tritt in diesem letzteren Bilde ein Fisch 
an seine Stelle (137), der, wenn‘ auch.. nicht 
sicher deutbar und jedenfalls ohne erweislicher 
Zusammenhang mit der jüdischen und christ- 
lichen Fischsymbolik, doch gewiß 
das Fortleben des Toten versinnbildlicht. 

Von den verschieden ausgemalten Formen 
des Jenseitslebens begegnet im Bilde einmal 
die des Earufeldes (141), das, ein Idealbild 
eines Bauernvolkes, dem irdischen Acker gleich. 
nur ungleich größeren Ertrages, ein Leben iu 
Fülle versprach, freilich auch die Arbeit der 
Bestellung forderte. Die Aussicht auf sie hat 
bald die Jenseitshoffnung des Agypters getrüb® 
und ihn nach magischer Hilfe aussehen lassen. 


om späten M. R. an Besen TH 

ohtis (117) war sie gefunden, leinen, 
e. nr Zahl mitgegebenen Figürchen, 
die, Abbilder und Stellvertreter ‚des Toten und 
Hogan gelegentlich auch in kleinen Sarkophagen 
beigesetzt (116), dann aber auch als Diener 
des Verstorbenen gefaßt, mit Hilfe einer aufge- 
schriebenen Formel(Lehmann- Haas ; Textbuch 
972 Nr. 31d) die Arbeiten des J enseits für ihn ver- 
richten sollen. Drum halten sie Hacken in den 
Händen, die aus dem mumienförmig gestalteten, 
seltner, beidann wohl als eine Art Vorarbeiter ge- 
dachten Figürchen, in Alltagstracht gekleideten 
Körper heraustreten. Eine andere Stätte der 
Moten war die, Unterwelt, die der Sonnengott, 
auch ihnen Licht bringend und drum jubelnd 
begrüßt, in. den Stunden der Nacht durchfuhr 
(20). Jede dieser Stunden bringt ihre be- 
sonderen Erlebnisse, die das „Buch von dem, 
was in der Unterwelt ist“ (Amduat),an den 
Wänden der Königsgräber des N. R. in Bild 
und Beischrift darstellt (142). Neben ihm geht 
das „Buch der Pforten“ her, das das Gebiet der 
einzelnen Stunden durch wohl bewachte Festungs- 
tore gesichert sein läßt (143). 

Unter den Göttern, denen der Schutz des 
Toten vertraut ist, spielt der hundsköpfige 
Anubis als Schutzherr des Rituals eine be- 
sondere Rolle. Ihm untersteht Balsamierung 
und Totenzeremoniell (109). Die in ihm fun- 
gierenden Priester erscheinen vielfach mit der 
Maske des Gottes (144), ihn selbst damit dar- 
stellend. Ganz in ihn aufgegangen ist der alte 
Totengott Imiut, dessen’ seltsam gestalteter Fe- 
tisch, ein Tierbalg, der an einer in einem 
Gefäß stehenden Stange hängt (145), zum 
Zeichen, wie sein Name zum Beiwort des 
Anubis geworden ist. Geringerer Bedeutung 
ist der. falkenköpfige Sokaris, der Herr der 
Totenstadt von Memphis (121). Andre Gott- 
heiten sind erst sekundär zu Totengöttern ge- 
worden, so die schon von der Ausschmückung 
der Särge her bekannte- Himmelsgöttin Nut, 
die gern auch im Bild einer .Sykomore ver- 
körpert wird, aus deren Zweigen sie dem Toten 


In den V 


Sich eignet dieser Baum der Hathor. Auch 
diese ist, indem sie, die alltäglich .die sich. nei- 
gende Sonne aufnahm, als Verkörperung des 
Westens erschien, zur Totengöttin geworden. 
Kuhgestaltig aus dem Westberg heraustretend, 
wird sie als solche dargestellt (146). 

. Alle diese Götter überragt weit an Bedeu- 
Küng Osiris, der Richter (188) und Herrscher 
Totenreich, dessen Sterben und Auferstehen 
Ar den Agypter mehr und mehr Vorbild und 
Dürgschaft seiner Jenseitshoffnung wird und 
ihn schließlich selbst zu einem Osiris werden 









und seiner Seele eine Spende reicht (136). An 
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läßt. Mumienförmig wird er dargestellt, auf 
dem. Haupt die Atefkrone, in den Händen 
Szepter und Geißel, die Zeichen des Herrscher- 
tums (138, 148, 159); auch an fetischartige 
Symbole ist seine Verehrung gebunden, an 
einen Pfahl, den als Rückgrat des Gottes ge- 
deuteten Dedpfeiler (6, 17, 164, 14 in seiner 
Heimatstadt Busiris, an einen von Federn ge- 
krönten, als sein Haupt oder das.es bergende 
Gefäß aufgefaßten Gegenstand (147) in Abydos, 
das seit dem Ende des A. R. zum Mittelpunkt 
des Osirisglaubens wurde, während vorher der 
hundegestaltige Chonti-Amentiu, d. h. Herr 
der Westlichen, hier seine Stätte hatte, dessen 
Name nun zu einem Beiwort des Osiris wurde 
(165). Auch des. Osiris Grab hat man damals 
bei Abydos in dem eines alten Königs der 
ersten Dynastie, des Zer, zu finden gemeint, 
dem jetzt Umm el Gaab genannten, durch 
Scherbenmassen von Weihgeschenken gekenn- 
zeichneten Schutthügel. Lange bildete er eine 
Wallfahrtsstätte, und noch die Spätzeit stellte 
in ihm ein Kenotaph des Osiris auf (150). Ausder 
durch die zusammenfassende Erzählung Plutarchs 
und verstreute Anspielungen alter ägyptischer 
Quellen (Lehmann-Haas, Textbuch 256 Nr. 5) 
bekannten Osirissage heben die Darstellungen nur 
wenige Punkte heraus. Sie gelten einmal dem 
toten Osiris. Er ruht in einem Sarge, den ein 
Baum umschattet (151), wie überhaupt Sage 
und Kult Bäume mit dem Grabe des Osiris 
verbinden, z. T. deutlich im Anschluß an den 
ihm, wenn nicht überhaupt ursprünglich, so 
doch früh eignenden Charakter eines Vege- 
tationsgottes, in dessen Sterben und Auferstehen 
sich das Welken und Neuerblühen der Pflanzen- 
welt zusammenfaßt. Vollends ist als Symbol 
des Auferstehens deutlich, wenn aus der Mumie 
des Osiris Blumen aufsprießen (155, vgl. damit 
115). 

In der gleichen Linie liegt die Anschauung; 
die Osiris mit dem Fruchtbarkeit spendenden, 
in regelmäßigem Wechsel versiegenden und an- 
schwellenden Nil in Verbindung setzt. 'Sie 
fand ihre besondere Ausbildung in Philae, das 
nach alter ägyptischer Anschauung der Quellort 
des Nil war. Als kostbare Reliquie werden 
hier die Beine des Osiris verehrt, aus denen 
in doppeltem Strom —- denn zwei Quellöcher 
des Nil unterscheidet seit alters. der Ägypter — 
der Nil hervorquillt (158), und in dem als 
Grabstätte des Osiris verehrten heiligen Berg: 
auf. dem nahen Felseneiland Bigge erscheint 
Osiris geradezu als Nil (157). Dieser Berg 
„bildete einen Teil des durch göttliche Dekrete 
(Textbuch 257 Nr. 4) vor Lärm und profanem 

. Treiben geschützten, von den Griechen Abaton 
genannten heiligen. Bezirkes, der bei allen 
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Stätten, die eine Osirisreliquie bargen, das Grab 
umgab. Auch einen heiligen Hain umschloß 
er; in ihm verehrten die Mysterien von Philae 
die Seele des Osiris (157). 

Zu Osiris tritt seine Gemahlin Isis.. Gern 
wird sie in der typischen Stellung der Schützen- 
den, mit ausgebreiteten Flügeln hinter dem 
Gatten stehend, dargestellt (148), oft auch im 
Schmerz der Totenklage (152), dann meist mit 
ihrer Schwester Nephthys verbunden (109, hier 
auf den zum Osiris gewordenen Toten über- 
tragen). In Sperbergestalt auf der Leiche des 
Gatten. sich niederlassend, empfängt sie den 
Horus (150), den sie, vor den Nachstellungen 
Seths flüchtend, in den Papyrussümpfen des 
Delta gebiert und nährt (149). Er steht seiner 
Mutter in ihrem Mühen um den toten Osiris 
bei, indem er, in ein Krokodil verwandelt, die 
von Seth in den Nil gestreuten Leichenteile 
des Osiris sammelt und zur Mumie vereint ans 
Land trägt (154). ; - 

Die Trauer um den toten Gott findet in 


den Mysterien, der dramatischen Darstellung 


der Geschichte des Osiris, ihren Niederschlag 
in dem Ritual der Stundenwachen (158), das 
einen Ausschnitt der Klagen um den toten 
Osiris bildet. Nach den 24 Stunden, deren 
jede einem besonderen Schutzgott unterstellt 
ist, ist es: geordnet. Wechselnd treten Götter 
und Priester vor die Bahre des Gottes, Gaben 
für die Pflege der Leiche bringend und Sprüche 
rezitierend. Nie aber fehlen Klagefrauen, unter 
ihnen an erster Stelle Isis und Nephthys. 
Eine weitere Zeremonie aus dem Osiriskult 
bildet die von Kämpfen seiner Anhänger mit 
seinen Feinden begleitete Aufrichtung des Ded- 
pfeilers, der als Verkörperung des Gottes wie 
ein menschlich gestaltetes Gottesbild gesalbt 
und bekleidet wird (160), auch diese Zeremonie 
offenbar ein Sinnbild der Auferstehung des 
Osiris. Nach Auferstehung und Rechtfertigung 
gegen seinen Gegner Seth vor göttlichem Ge- 
richt tritt Osiris endlich die Herrschaft des 
Totenreiches an (159), wie sein Sohn Horus 
die der Welt. Vögel künden es in beiden 
Fällen den vier Weltgegenden, wie es, anknüpfend 
an diese Sage, bei der Thronbesteigung der 
Pharaonen als der Ebenbilder des Horus geschah. 
Mit der Religion ist der Zauber aufs innigste 
verbunden und daher in mancher seiner Auße- 
rungen schon berührt. In der materiellen Über: 
" lieferung tritt er zunächst, auf wenige Amu- 
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lette beschränkt, zurück ; seit dem N. R. dringt 
er zunehmend vor. Noch ins M. R. gehöre; 

die Zauberstäbe mit ihren geheimntsvoilai 
immer aber irgendwie dem Schutz des Inhabers 
dienenden Figuren (161). Zu den Gefahren, 
die man zu bannen suchte, gehörte besonders 
der Biß bösartiger Tiere, Schlangen, Skorpione 
u. dgl. Gegen sie erwies sich nach dem Glauben 
der Spätzeit vor allem Harpokrates, der Horus- 
knabe, wirksam, dessen Macht man noch durch 
Vermengung mit anderen Gottheiten, so dem. 
hilfreichen Bes, zu steigern suchte (162). Dem 
Toten Licht und Wärme zu geben war eine 
runde aus Leinwand geschnittene .oder auch 
bronzene Scheibe bestimmt (168), die unter 
sein Haupt gelegt wurde. Nichts als ein 
schlichtes Kopfkissen scheint sie zunächst ge- 
wesen zu sein,: das erst im Lauf der Zeit diese 
magische Umdeutung erfuhr. In ähnlicher 
Weise ist vielfach schlichtes Gerät, das man 
in kleinen Nachbildungen dem Toten mitgab,, 
zu Amuletten geworden, so die Kopfstütze, 
das Winkelmaß, die Schmucktroddel (164, 4, 
6, 8). Darunter ist manches, das ursprünglich 
der königlichen. Grabausstattung eignete, Kro- 
nen, Namensring, Uräus (164, 7,12, 13, 18). 
Natürlich wurden alle diese Dinge mit der Zeit 
geheimnisvoll umgedeutet, manche auch um- 
gebildet, indem sie in eine äußerlich. verwandte, 
dem Agypter vertrautere Form hinüberglitten} 
So wurde ein zu Fußwaschungen benutztes 
Gußgefäß zu dem Schriftzeichen für Vereini- 
gung (164, 5), ein fischschwanzförmiges Stein-. 
messer zur göttlichen Federkrone (164, 3). Aus 
dem Kreis göttlicher Attribute stammen weiter 


der Dedpfeiler, das Papyruszepter und die. 


Gürtelschleife (164, 1, 2, 14), die als Symbol 
der Isis galt, aber zunächst wohl ein Knoten- 
amulett war, wie vermutlich auch die Lebens- 
schleife (164, 11). Das besonders häufige 
Augenamulett ist, (164, 9, 10) wenn es ur- 
sprünglich auch sicher andere Bedeutung hatte; 
von dem Agypter gewiß bald mit dem Horus- 
auge in Verbindung gebracht worden, d. h. dem 
Auge, das Horus im Kampf mit Seth verlor, 
geheilt wieder erhielt, aber seinem Vater Osiris 
zur Speise gab, der dadurch beseelt wurde, 
Dieses selbstlose Opfer des Sohnes ist in der 
religiösen Literatur und dem ganz von Zügen 
der Ösirissage durchsetzten Ritual zum Vorbild 
jeden Opfers (16) und jeder guten Gabe ge- 
worden, war also wohl als Amulett geeignet. 


332 v. Chr. — 395 n. Chr. 
H. Bonnet. 
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ı. Die Himmelskuh in der Mitte 

von dem Luftgott Schu gestützt, 

umgeben von niederen Gott- 

heiten. Am Leib Sterne und die 

Sonnenbarken. Grab Sethos I. 
(Dyn. XIX.) 

Lefebure, Tombeau de Seti I. 

part. III, pl. 17. 


2, Die Himmelsgöttin Nut von 
dem Luftgott gestützt. Zwischen 
seinen Armen die vier Himmels- 
stützen. Unten der Erdgott Geb. 
Paris. (N. R.) 
Breasted, Geschichte Ägyptens 
Abb. 30. 





3. Mond- und Sonnenhimmel. AmLeib 
des Mondhimmels die dunklen Neu- 
mond- u. die hellen Vollmondscheiben. 
Zwischen den Himmelsgöttinnen Isis 
und Nephthys mit der Morgen- bzw. 

Abendbarke. Unten der Erdgott. 

Philae. (griech.-röm.) 

Lepsius, Denkmäler aus Ägypten und 

Athiopien IV, 35b. 
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. Schu und Tefnut tragen die im Horizont- 
zeichen unter dem Himmel ruhende Sonnen- 
scheibe. London. (Dyn. XVIIL) 


‘  Budge, Book of the dead: Papyrus of Ani pl. 7. 


6. Ein auf dem Fetisch des Osiris stehendes 
. Lebenszeichen hält die Sonnenscheibe empor, 
über der sich auf Bergen ruhend der Himmel 
wölbt. An den Seiten Isis und Nephthys sowie 
Affen die Sonne anbetend. London. (Dyn. XVIIL) 


Budge, Book of the dead: Papyrus of Ani pl. 2. 





5. Ptah bildet auf der Töpfer- 
scheibe das Sonnenei. 
Philae. (griech.-röm.) 

Rosellini, Monumenti del culto 

tav, 2I. 





7. Die Himmelsgöttin die Sonne 
gebärend. Kairo. (N. R.) 
Daressy, Ostraca pl. 15. 





8. Der junge Sonnengott 
auf der Lotosblume. Erment. 
(griech.-röm.) 
Lepsius, Denkmäle “us Ägypten 
‚und Äthiopien IV, 61. 















N 9. Der Sonnengott in seiner Barke. Berlin. (N. R.) 
Scharff, Sonnenlieder Abb. ı. 











ıo. Modell der Sonnenbarke. Kairo. (M.R.) 
Bulletin de l’institut frangais au Caire IX, pl. 2. 


D 


ır. Geflügelte, von Uräen umwundene 
Sonnenscheibe, das Bild des Horus von 
ı Edfu, Behedti. Der el bahri. (Dyn. XVII.) 


Prinz, Altorientalische Symbolik Taf. II, 1. 













ı2. Die Sonne als geflügelter Skarabäus. 
















ee AI Leiden. (Dyn. XXL.) 
ZUNEN INN III Prinz, Altorientalische Symbolik Taf. II, 4. 
ZN INS D ae 


13. Die Sonne als geflügelter Skarabäus 
mit Widderkopf. Berlin. .(Dyn. XXI) 


Prinz, Altorientalische Symbolik Taf. III, 12. 











e N 
“ er ı4. Das Himmelstor, offen und geschlossen. :In ihm der Sonnengott R 
E i = bzw. die Sonnenscheibe. : 


Naville, Ägyptisches Totenbuch I, Taf. 28. 


EITI III 
IL 21,177 





ı5 Die in der Abendbarke stehende Westgöttin reicht der in der Morgenbarke 
stehenden Ostgöttin die Sonnenscheibe. Berlin. (Sp) 


Schäfer, Ägyptische Kunst ı. 


16 _ 





A R 16. Die Sonne zwischen Erde und Himmel, der auf Bergen ruht. Der König bringt 
2 : dem doppelgestaltig in der Sonnenscheibe dargestellten Sonnengott das Horusauge dar. 
Hinter ihm Isis (links) und Nephthys (rechts). Grab Ramses IX. (Dyn. XX.) 


Rosellini, Monumenti del culto tav. 65. 





Gl 
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ı7. Die im östlichen Horizont ruhende Sonne 
wird von dem Lebenszeichen, das auf dem 
den Westen bezeichnenden Osirispfeiler ruht, 
empfangen. Leiden. (N.R.) 


“ Leemans, Aegyptische Monumenten. Lijkpap. II, 2. 
» 
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ı8. Die Feinde des Sonnengottes 
bei seinem Eintritt in die Unterwelt 
vor ihm fliehend. Grab des Siptah. 
a (Dyn. XIX.) 

Davis, Tomb of Siptah pl. 3. 


ı9. Nun im Urgewässer stehend hebt die 
Sonnenbarke empor. In ihr der Sonnengott 
als Skarabäus mit Scheibe von Nut empfangen, 
die auf dem die Unterwelt umschließenden 

Osiris steht. London. 


Brugsch, |Religion und Mythologie der Ägypter 


(Dyn. XIX.) 
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20. Rechts Tageslauf, links Nachtlauf der Sonne, dessen Stunden durch Scheiben am 
Leib der Himmelsgöttin gekennzeichnet sind. Unter der Göttin rechts das Sonnenschiff, 
die Geburt der Sonne, der aufgehende Sonnengott als Skärabäus, der untergehende 
zwischen ihren Armen als Mann; links die Nachtfahrt des widderköpfigen Sonnengottes 
durch die Unterwelt. Dämonen und Schakale ziehen das Schiff. Die Figuren darüber 
stellen den betenden König und Nephthys dar. Grab Ramses IX. (Dyn. X.) 


Guilmant, Tombeau de Ramses IX, pl. 88. 





Gebet vor dem falkenköpfigen Sonnengott. Leiden. (Dyn. XVII) 
5 Nach Phot. 


2 2 





22. Links Aton, falkenköpfig mit Sonnenscheibe und Uräus, rechts Amenophis IV. betend. 
Berlin. (Dyn. XVII) 


Nach Phot! 


’ 






23. Aton als Sonnenscheibe mit Uräus und Strahlen, die in Hände ausgehen und dem 
ihre Kinder beschenkendem Königspaar, Amenophis IV. und seiner Gemahlin, das Zeichen 
des Lebens reichen. Das Bild stand auf dem Hausaltar der Abb. 102 und konnte durch 
eingesetzte Türflügel verschlossen werden. Berlin. (Dyn. XVII.) 


Nach einer farbigen Kopie Bollachers. 















25. Göttertiere auf ihren Trag- - - 
stangen Gefangene abführend. 
Oxford. (Vorgeschichtl. Zeit.) 


Capart, Debuts de l’art en Egypte 230. 
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24. Göttertiere zerstören feindliche Städte. Kairo. 
(Vorgeschichtl. Zeit.) 


Nach Phot. 





27. Sobek auf der Tragstange, da- 
runter sein Tempel. Berlin. (M.R.) 


Amtliche Berichte a. d. Kgl. Kunst- 
sammlungen I9II, 42. 





26. Nechbet und Buto auf den 
Wappenpflanzen Ober- und 
Unterägyptens. (N. R.) 
Erman, Ägyptische Religion: 26. 





28. Das Tier des Seth. (A. R.) 29. Thot als Pavian, vor ihm ein 
Erman, -Ägyptische Religion 25. Lesender. Paris, (N. R.) 
Monuments Piot XIX, pl. I. 





30. Hathorkuh Amenophis II. schützend und nährend. Kairo. 31. Hathor, kuhköpfig, 


(Dyn. XVII. h Kairo. (Sp.) 
Naville, XItk dynasty temple at Deir el Bahari I, pl. 30. x Daressy, Statues de divinites 
pl 54. 














32. Symbol der Hatbor. 33. Thot, ibisköpfig. . 34. Tragbares Bild des Thot 
Kairo. (Dyn. XVIII) Kunsthandel. (Sp.) als Ibis. Abydos. (Dyn. XIX.) 
Nach Phot. Nach Phot. Mariette, Abydos I, 82. 








Be 








35. Horus und Seth die ägyptischen Wappenpflanzen 
verknüpfend. Kairo. (Dyn. XII) 


"Borchardt, Kunstwerke a. d. Museum zu Kairo 2% 


x 
Ö- 


37 38 


Daressy, Statues de divinites 
pl. 48. 





37. Neit, mit unterägyp- - 38. Sechmet. 
tischer Krone; die Hände Berlin. (Dyn. XVII.) 
‚ hielten Pfeil und Bogen. Nach Phot. j 
Kairo. (Sp.) 





36. Amon, widderköpfig. 
Straßburg. (N. R.) 
Zeitschrift für ägypt. Sprache. 
54, Taf. 2. 





39. Bastet; in den Händen 
Korb, Ägis und Sistrum. 
Berlin. (Sp.) 

Nach Phot. 
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40. Imhotep. Kairo. (Sp.) 
Daressy, Statues de divinites pl. 4- 


. 





42: Bes. Kunsthandel. (N. R.) 
Nach Phot. 


- 





41. Thoeris. Berlin. (Sp.) 
Scharff, Götter Ägyptens 24. 





43. Patäke. Berlin. (Sp.) 
Scharff, Götter Ägyptens 24. 
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44. Opferzug niederer Gottheiten: Nordland, SE a Meer, Opfergabe, Korn, Freude. 
‘ » Kairo. (Dyn. V.) 
Borchardt; Grabmal. des-Sahure II, Bl. 30. 
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, 45. Thutmosis IV. vor Harmachis. Gise. (Dyn. XVII) 
Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien III, 68. 








46. Mundöffnung vor dem Osiris Apis; darüber der vorher verstorbene Apis (links) 
und Mnevis (rechts). Paris. (Dyn. XIX.) 
Mariette, Serapeum pl. 15. 





47. Der tote Apis aufgebahrt in einer auf 
einer Barke stehenden Kapelle. 
Leipzig. (Sp.) 





48. Anbetung des Mnevis. 
B Kopenhagen. (N. R.) 


Schmidt, Choiz de monuments €gyptiens pl. 16. 
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’ a er RE IHR BSH un . 
E f E 49. Verehrung der „herrlichen Seele des Amon-Re“ ß 
R Leipzig. (N. R.) 
51 
° 
! i | 
? & st. Katze der Mut und Gans des Amon. 
Kairo. (N. R.) 
Musee £gyptien I. pl. 3. 
10 
50. Anbetung von Schakalen. 
: Berlin. (N. R.) 
Nach Phot. 
E} x 





53. Der Bock von Mendes. London. , 


52. Heiliger Fisch. Leipzig. (Sp.) Egyptian Stelae in the British Museum V, 42. 








54. Sutech. Berlin. (Dyn. XIX.) 55. Göttin Kadesch auf einem Löwen stehend. 
Nach Phot. ! Berlin. (N. R.) 
Nach. Phot. 








57. Astarte. Redesije. (Dyn. XIX.) 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten und 
5 Äthiopien III, 138. 





.56. Semitischer Gott von Thachpanches. CA_ 
Kairo. (Sp) “ 58. Rescheph. Paris. (N. R.) 


„ Müller, Egyptological Researches pl. 40. Gazette. arch&ol. 1870, 199. 
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59. Beilager des Amon-Re und der Königin Ahmes. 
Der el bahri. (Dyn. XVIIL) 


Weinel, Geburtsdarstellungen auf ägypt. Tempelreliefs Abb. 3. 
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60. Geburt Amenophis III. Luksor. (Dyn. XVIII.) 
Gayet, Louxor pl. 66. 
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61. Sethos I. auf dem Schoß der Isis. 62. Mut Sethos I. nährend. 
Abydos. (Dyn. XIX.) Abydos. (Dyn. XIX.) 
Nach Phot. Capart, Temple de Seti I, pl. 14. 
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63. Amenophi 
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s III. wird von Horus und Seth gereinigt und von Chons und Atum zu Amon geführt, 
der ihn krönt, während Thot Namen und Jahre des Königs aufschreibt. 
Karnak. (Dyn. XVIIL) 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien III, 124. 














I 64. Der Horusname des Königs 65. Atum, Seschet und Thot schreiben die Namen Ramses II. 
„Schlange“. Paris. - auf den heiligen Baum von Heliopolis. 
Monuments Piot XII, pl. 1. Ramesseum. (Dyn. XIX.) 
Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u, Äthiopien III, 169. 
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; 66. Opfer vor verstorbenen Königen. Der el Medine. (Dyn. XIX.) 
E { Lepsius, Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien III, 2. 
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67. Rekonstruktion des von Ne-user-re bei Abusir erbauten Heiligtums des Re. Auf hohem Unterbau 
der Obelisk als Wahrzeichen des Gottes, davor Altar und Opferhof. Unten in der Stadt der Torbau, 
von dem eine Rampe aufwärts führt. (Dyn. V.) 


f v. Bissing, Reheiligtum des Ne-woser-re I, Bl. 1. 
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68. AltesHeiligtum der Neith; Kapelle, Hof 

mit dem Fetisch der Göttin (Pfeile und 

Fellschild), am Eingang Flaggenmasten. 
Petrie, Royal tombs II, pl. 10. 
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un 


69. 70. Tempel des Chons. Plan 
‚und Ansicht. An den Pylonen Ein- 
lassungen für Flaggenmasten; davor 
| Sphinxfiguren. Karnak. (Dyn. XX.) 
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71. Barke des Amon im Allerheiligsten. Abydos. (Dyn. XIX.) 
Caulfield, Temple of the kings pl. 4, 





72. Naos, monolith, von Nektanebos I. 73. Naos; in ihm stand das Symbol 
dem Thot geweiht. Kairo. (Dyn. XXX) R n ‚des Imiut (Abb. 145). Kairo. 
Borchardt, Kunstwerke a. d. Museum ; Nach Phot, 


zu Kairo Taf. 50. 








74. Untersatz für eine Kapelle; an den 75. Grundsteinopfer. Berlin. (Dyn. vj 
Seiten Gottheiten und der König den v. Bissing, Das Reheiligtum II, Bl.'1. 
Himmel tragend. Berlin. (Sp.) 
Nach Phot. 
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76. Ramses II. Obelisken weihend und mit Seschet den Meßstrick spannend. 
Karnak. (Dyn. XIX.) ; E 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien IH, 148. 
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77. Sethos I. öffnet die Tür . 78. Sethos I. salbt das Bild des Ptah. 
i zur Kapelle des Amon. Abydos. (Dyn. XIX.) 
Abydos. (Dyn. XIX.) £ . Mariette, Abydos I, 41. 


Mariette, Abydos I, 35. 





A 





aufs Haupt. Abydos. (Dyn. XIX.) Chnum mit Wasser. Kumme. 
Capart, Temple de Seti I, pl. 26. (Dyn. XVII.) i 
Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien 
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79. Sethos I. setzt Atum die Krone 80. Amenophis II. übergießt das Bild des 











- 31. Altar; auf der Rückseite führt eine Treppe auf ihn. Der el bahri. (Dyn. XVII.) 
F Nach Phot. 











82. Amenophis IV. opfert auf dem Altar stehend Aton. Amarna. (Dyn. XVII) 
. Davies, Amarna II, pl. 18. 





Mariette, Abydos I, 21. 
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84. Opferzug: links Amenophis IIL. vor Amon, hinter ihm singende Priester und Leute mit Opfergaben. 
Rechts der König, der den Arm mit dem Szepter ausstreckend die Gaben weiht. Luksor. (Dyn. XVII.) 
Gayet, Louxor pl. 51. 
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85. Sethos I. das rg vor Amon „gedeihen machend‘“. Abydos. (Dyn. XIX.) 
€ Mariette, Abydos I], , 47. 
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86. Sethos I. mit Opfertafel vor Ptah. 87. Sethos I. betend. Abydos, 
Abydos. (Dyn.. XIX.) (Dyn. XIX.) 


Mariette, Abydos I, 38. . ö Mariette, Abydos I, 40. 
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89. Thutmosis IH 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien III, 17. 


8 u 





on 
> 
;( 
I 


Si 


= Io 


IE9) 









> 
>| 


\ 














go. Ramses II. bringt Ptah die Wahrheit dar. 


Karnak. (Dyn. XIX.) \ 
Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien III, 147. 
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' gr. Amenophis III. treibt vier Kälber, ein schwarzes, 


ein weißes, ein rotes und ein geflecktes zu Amon. 
Luksor. (Dyn. XVIIL) 


Gayet, Louxor pl. 9. 
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g2. Sethos I. Feinde erschlagend; gegenüber Horus dem König besiegte 
Stämme zuführend und die Siegeswaffe reichend. Redesije. (Dyn. XIX.) 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien III, 140: 
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Gayet, Louxor pl. 16. 























94. Opfertanz Thutmosis II. vor Hathor. 
Kumme. (Dyn. XVIIL) 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien III; 57. 





95. Priester tragen die Barke des Chons. 
Luksor. (Dyn. XVIIL) : 
Gayet, Louksor pl. 4I. 
















96. Brandopfer. (N.R.) 97. Brennende Lampen auf Ständern. 
Recueil de travauz relatifs äla philologie . .  (Dyn. XII) 
et l’archeologie Egypt. et assyr. 32 p. 167. - Petrie, Labyrinth, Gerzeh, Mazguneh pl. 28. 





98. Osorkon U. eine Barke weihend. 
. Kairo. (Dyn. XxiL) 


Legrain, Statues de: rois et de .particuliers II, pl. 5. 








99. Hohepriester des Amon mit 
der Trias von Theben. 

Kairo. (Dyn. XX.) x 100. Bügelsistrum. ıor. Naossistrum. 
Legrain, Statues de rois et de Berlin. (Sp.) Berlin. (Sp.), 

particuliers II, pl. 27. , Sachs, Musikinstrumente des alten Ägypten Taf. 3. 4- 
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ıo2. Hausaltar; das Altarbild s. Abb. 23. Amarna. (Dyn. XVIIL) 
Nach einer Zeichnung Borchardts.' 





103. Horus; hinter ihm Augen und Ohren. 
‚London. (N. R.) 
Fgyptian Stelae in the British Museum V, 43. 





an 











104. Grab der Frühzeit. Mahasna. 
‚Ayrton-Loat, Predynastic cemeteries at El Mahasna pl. 6. 


105 





1205. Pyramidenfeld bei Gise. Links Pyramide des Chephren, vor ihr der Totentempel, den ein 
Aufweg mit einem Torbau verbindet; neben ihm die Sphinx. Rechts Pyramide des Cheops von 
Mastaben umgeben. '(Dyn. IV.) 


Hölscher, Grabmal des Chephren Taf. ı. 
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106. Grundriß einer Mastaba: a. Kultraum, 
b. Serdab, c. Zur Grabkammer führender 
i | Schacht. (A. R.) 


Erman, Ägypten und ägyptisches Leben 
im Altertum 421. 
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107. Felsengrab; Grundriß und Schnitt: Vor- 
halle, Kultraum, erhöhte Nische mit dem Bilde 
des Toten. Beni Hasan. (Dyn. XII.) 


Newberry, Beni Hasan I, pl. 4. 
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Grab Bethonl.{NOXvU) 





: 1 108. Feisengrab Sethos I, Grundriß und Schnitt. Biban el Moluk. (Dyn. XIX.) 
x Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien I, 96. 



















ıog. Die Grabkammer nach Kap. ı5sı des Totenbuchs: Am Sarg Anubis, daneben Isis und Nephthys; 
darüber und darunter Dedpfeiler bzw. Anubis von den vier Horussöhnen umgeben. An den Seiten 
Bavogel, Flamme und Totenstatuetten. London. (Dyn. XVIII.) 


Budge, Book of the dead: Papyrus of Ani pl. 33/4. 


110 











ıı. Der Seelenvogel bringt den Schacht des Grabes 
hinabfliegend dem in der Grabkammer ruhenden Toten 
Speise und Trank. Paris. (Dyn. XX.) 


Deveria-Pierret, Papyrus de Neb-ged pl. 3. 





(4. R.) 


« 


Kairo. 


er 


Nach Phot. 
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112: Opfertafel; unten Matte mit Opfergaben, oben 
Becken und Abflußrinne für Libationen. 
Philadelphia. (A. R.) 


Garstang, El Arabah pl. 4. 





114. Dienerfiguren: Koch und Bäcker. Kairo. (A. R.) 


13. Frauenfigur: Bei- Muse Egyptien I, pl. 42. 


schläferin. Berlin. (M.R.) 


Zeitschrift für ägyptische 
Sprache 38 p. 149. 











ııs. Kornmumie. Auf einer Bahre ein mit Erde gefüllter Holzrahmen von dem Umriß 
einer Osirisfigur. Die Erde ist mit Getreide besät. Kairo, (Dyn. XVIIL) 


Daressy, Fouilles de la vall&e des rois pl. 7. 


Y 
x 


116 117 


























ı6. Sarg mit Uschebti Thutmosis IV. > 17. Uschebti. 
Kairo. (Dyn. XVIIL) Leipzig. (N. R. und Sp.) 
Carter-Newberry, Tomb of Thutmes 
; IV eplerae 





\ 118. Eingeweidekrüge (Kanopen) mit den Köpfen 
der Horussöhne. Berlin. (N. R.) 
Erman, Ägyptische Religion 165. 
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119. Grabwand mit Darstellungen aus dem Leben: rechts der Tote. Sakkara. (Dyn. v) 
5 Dümichen, Resultate der 1868 nach Ägypten entsendeten Expedition I, Taf. 8, 











120. Grabstein. Der Sohn vor den verstorbenen Eltern 
opfernd, darunter Angehörige. 
Stuttgart. (Dyn. XVIIL)' 
Ägyptische Grab- und Denksteine aus süddeutschen Sammlungen 
I, Taf. 15. 





ı2X, Grabstein), Der Tote oben vor Anubis, in der Mitte 
mit seiner Frau vor Osiris und Sokaris betend; unten 
Opfer vor diesen und zwei verwandten Ehepaaren, 
München. (Dyn. XIX.) 
Ägyptische Grab- und Denksteine aus süddeutschen Sammlungen 
II, Taf. 18. 
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122. Längsseiten eines Sarges. Oben: Hauswand mit Tür, Speisen, Opferliste. Unten: Schmuck- 
stücke und Toilettengerät auf Tischen, Waffen, Sessel, Ruhebett u. dgl. Leipzig. (M. R.) 


Schäfer, Priestergräber vom Tempel des Ne-user-re Taf. 6. 
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123. Sarg Haremhebs. An den Ecken Göttinnen den Toten mit ihren Flügeln schützend. 
Kairo. (Dyn. XVII.) R 


Nach Phot. 125 


124. Mumienförmiger Sarg. Oben 
Nut mit ausgebreiteten Flügeln, an 
den Seiten Totengötter. 
Kairo. (Sp.) 

. Gauthier, Cercueils des prötres. 
de Montou pl. Is. 


125. Innenseite des Deckels eines 
mumienförmigen Sarges mit dem 
Bilde des Himmels u. der Himmels- 
göttin. Paris. (Sp.) 
Nach Phot. - 
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126. Chnum formt auf der Töpferscheibe Amenophis III. und seinen Ka. 
Hathor reicht das Lebenszeichen. Luksor. (Dyn. XVII.) 
Gayet, Louxor pl. 63. 








127. Bestattungsfeier des A.R. Opfer vor der Statue des Toten, die auf 
dem Dach der Mastaba steht, um dann in den Schacht versenkt zu werden. 
Ei der Vorderseite der Mastaba die Scheintür. Die auf sie führende 
Rampe ist nur zur Feier errichtet. Gise. 
Lepsius, Denkmäler aus Ägypten u. Äthiopien II, 3.b. 
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128. Bestattungsfeier des N. R. 

ı. Streifen: Transport der Mumie zum Grabe. 
2. Streifen: Priester vor einer Kapelle betend; Boot mit Kapelle wird zu einer Gruppe von Heilig- 
tümern gezogen, wo es ein Priester begrüßt; zwei „muu‘ tanzend; Transport eines Kastens. 
3. Streifen: Boot mir Sarkophag in Abydon landend; Opfer vor Anubis. Boot mit Kapelle und 
Räucheraltar in dem durch sein Schriftzeichen dargestellten Westen landend. Transport 
des Tekenu. 5 
4. Streifen: Oben Transport des Sarges () zu einem Heiligtum mit Kapellen, Bäumen und Teich. 
Unten in einem Hof vier „Götter, die Hüter der großen Tore‘; Osiris in einer Kapelle, 
. die Isis und Nephthys darstellenden Klagefrauen vor vier Becken opfernd; zwei „muu“ 
in einem Gebäude. Rechts der Tote vor Osiris. 
Elkab. (Dyn. XVII.) 


Tylor-Griffith, Tomb of Paheri pl. 5. 
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129. Fahrt des Toten nach Abydon. Auf der von einem Segelschiff geschleppten Totenbarke die 

Mumie, bei ihr u. a. zwei Priester räuchernd bzw. Sprüche rezitierend. Beni Hasan. (Dyn. XII.) 
Newberry,. Beni Hasan I, pl. 29. 
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130. Totenpriester räuchern am Serdabschlitz. Sakkara. (Dyn. V.) 
Steindorff, Grab des Ti Taf. 132. 
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'ıgt. Zeremonien vor dem Toten: Wasserguß, Räuchern, Darbringen von Tüchern, Rezitieren der 
„Verklärungen“, Verwischen der Fußspuren (?). Sakkara. (Dyn. V.) 
Paget-Pirie, Ptahhetep pl. 38. 








. Mundöffnung und Totenklage vor dem Grabe; links Lauben für die Leichenfeier. 
Schech Abd el Kurna. (Dyn. XIX.). 


Memoires de la mission frangaise au Caire V. 


133 








133. Aus den Zeremonien der Mundöfinung: Darbringen von Herz und Schenkel 
des Opfertieres. Grab Sethos I. (Dyn. XIX.) 


, Lefebure, Tombeau de Seti I. part. III, pt. 6. 


135 




















=. 8 ey 
a 
























134. 135. Aus der Zeremonie der Mundöffnung: Öffnen von Mund und Augen mit einem 
Gerät bzw. dem Finger an der auf einem Sandhaufen stehenden Figur. 
Grab Sethos I. (Dyn. XIX.) 


Champollion, Monuments de l’Egypte 246/7. 
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136. Vor de 


m Toten Nut aus ihrem Baum die Seele speisend und tränkend; hinter ihm die Göttin 


des Westens die Arme zum Em 


136 


pfang ausstreckend. Berlin. 
Nach Phot. 





(Griech.-röm.) 





137. Fisch als Symbol der Unsterblichkeit über der Mumie. 


Budapest. 


Annales du Service des antiquites IX. 


(Sp.) 











138. Totengericht; Anubis wiegt das Herz gegen die Wahrheit ab, rechts Thot und der Höllenhund, 
links der Tote mit seiner Gemahlin. London. (Dyn. XVII.) 


Budge, Book of de dead: Papyrus of Ani, pl. 3. 
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139. Herzskarabäen. Leipzig. (Dyn. XVII) 





140. Atum gibt dem Toten den Kranz der Rechtfertigung Paris. (Sp.) 
j Revue archeologique 1860, p. 77- 
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ı4ı. Das Earufeld, rechts Reinigung des Toten und Darbringen von Kleidern, 
links der Tote betend. London. (N.R.) . 


Naville, Totenbuch I, Taf. 123. 
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ı42. Amduat, Ausschnitt aus der ır. Stunde: -Feuergruben für die Feinde des Osiris 
i von Feuer speienden Göttinnen bewacht. Grab Sethos I. (Dyn. XIX.) 
x Lefebure, Tombeau de Seti I, part. II, pl. 23. 
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143. Tor der Unterwelt von Feuer speienden Schlangen bewacht; rechts der Torflügel. 
Grab Sethos I. (Dyn. XIX.) 


Lefebure, Tombeau de Seti I. part. IV, A ’ 
























144. Maske für den als Anubis fungierenden 145. Fetisch des Imiut. 
. Priester. Hildesheim. 5 Kairo. (M. R.) 


Nach Phot. 3 Nach Phot, 


v 





146. Die aus dem Westgebirge hervortretende Hathorkuh; rechts das Grab. London. (Dyn. XVUIL) 
Budge, Book of the dead: Papyrus of Ani pl. 37. 


148 





148. Isis mit ihren Flügeln Osiris 
schützend. Berlin. (Sp.) 
Nach Phot. 
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147. Osirissymbol von Abydos. 
Philae. (Griech.-röm.) 


Rosellini, Monumenti del culto 17. 





149: Isis mit Harpokrates im 
Sumpfdickicht. Philae. i 
(Griech.-röm.) : 

Nach Phot. ‚ 








150. Sarkophag aus dem Grabe des Osiris bei Abydos; auf dem Schoß der Mumie Isis 
als Falke den Horus empfangend. Kairo. (Sp.) 


5 Nach Phot. 
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ı51. Der Sarg des Osiris von einem Baum umgeben. Dendera. (Griech.-röm.) 
Mariette, Denderah iV, 66. 








ı52. Klagende Isis. Hildesheim. (Sp.) 
Nach Phot. 








153. 2. Tagesstunde der Stundenwachen an der Bahre des Osiris; hinter ihr der Schutzgott der 
Stunde, davor Standarten des Upuaut, Priester Leben und Heil darbringend, Horussöhne rezitierend, 
Priester, Klagefrauen. Philae. (Griech.-röm.) 


Benedite, Temple de Philae pl. 51. 


m NUN - 
UN \ı NZ 


V: 7 “ / 
ware tte 





154. Krokodil mit der Leiche des Osiris. 
Philae. (Griech.-röm.) 
. Junker, Dekret über das Abaton 42. 
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157. Osiris als Nil in dem als seine Grabstätte verehrten Berg auf Bigge, 
davor heiliger Hain mit der Seele des Osiris. Isis, kuhköpfig, spendet ihr 











Milch. Philae. (Griech.-röm.) 


Champollion, Monuments de !’Egypte 93. 
E4 





ı58. Der Nil aus den in Philae als Reliquie 
j verehrten Beinen des Osiris quellend. 
\ Philae. (Griech.-röm.) 
Champollion, Monuments de l’Egypte 90. 
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159. Aus einer Prozession der Götter vor Osiris. Horus, Anubis und Nil mit Opfergaben u. a. den 
Zeichen für Leben, Dauer, Heil, Luft und dem Seelenvogel. Die Vögel darüber tragen die Botschaft 
vom Herrschaftsantritt des Osiris in der Unterwelt nach den Himmelsrichtungen. 

- Dendera. (Griech.-röm.) 


Lepsius, Denkmäler aus Ägypten und Äthiopien IV, 57. 











160. Sethos I. mit Isis den Osirispfeiler aufrichtend und ihm Kleider E 
weihend. Abydos. (Dyn. XIX.) . 
Capart, Temple de Seti I, pl. 29. 

















161. Sog. Zauberstab mit Bildern von Dämonen. London. (M.R.) 
Proceedings of the Society of Biblical archaeology 1905, pl. 3. 


Er - 


; 162 





162. Schutztafel gegen böse Tiere, Schiangen, Skorpione u. a., 
die Horus als Kind auf Krokodilen stehend hält. Kairo. (Sp.) 


Borchardt, Kunstwerke aus dem Museum zu Kairo 29. 








163. Kopftafel; in der Mitte Sonnen- und Mondschiff Nut und Chepre, darüber u. a. Hathorkuh 
und Horussöhne, unten Gott mit vier Widderköpfen. (Sp.) 
.  Petrie, Abydos I, 76. ı 
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164. Amulette. 


1. Gürtelschleife (sog. Isisblut). 2. Papyrusszepter. 


3. Federkrone. 4. Troddel. 5. Zeichen der Ver- 


einigung. 6. Winkelmaß. 7. Ring für den Königsnamen. 3. Kopfstütze. g. 10. Augen. ır. Lebens- j 


zeichen. ı2. Oberägyptische Krone. 13. Unterägyptische Krone. 14. Dedpfeiler. 15. Herz. ı6. Hand 
ı7. Finger. ı8. Uräus. Kairo. (N.R. und Sp.) 


Reisner, Amulets. 
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Namen von Göttern. 


Echs (Abb. 49, 89). Amon-Re, König der Götter, Herr des Himmels. 
mum en h 


(Abb. 23). Leehrhafter Name des Aton: „Es lebt Re, der Horus der 
beiden Horizonte, der frohlockt im Horizont, in seinem Namen als 
Schu, welcher der Aton ist.“ ‚Später geändert in: „Es lebt Re, der 
Herrscher der beiden Horizonte, der frohlockt im Horizonte, in 
seinem Namen als Vater des Re, der wiedergekommen ist als Aton.“ 





oO a D 
= el (Abb. 65) Atum ur (Abb. 90) Ptah 


N (Abb. 92) Hathor ) S (Abb. 160) Isis ! = " (Abb. 16) Nephthys 


Zt 8 Sm 2 Ar] 8 (Abb. 122). Osiris, der Herr von Busiris, 
der Erste der Westlichen (Chonti-amentiu), der Herr von Abydos. 
num en ATI N] . gs G = 
| 1 a Dr UEpS (Abb. 122). Anubis, der sich auf seinem Berg be 
findet, der in Ut wohnt, der Herr der Nekropole. 


Totengebet von dem Grabstein der Abb. 120. 


en e>n 4 ZN et a; i 
] IN r 2a] Ein Opfer, das der König gibt und Osiris, der die 
Ewigkeit beherrscht, der große Gott, der Herr von Abydos: 


— SE 2. "el Y = I a Sr all Al er gebe ein Totenopfer an Bier, Bröt, 


Rindern, Gänsen, Kleidern, Ol und allen schönen reinen Dingen, von denen 
ein Gott lebt, ; 


TS FNIS für den Ra des Wahrmanns Seiner Majestät Hai. 


Verschiedene Formeln. 


N N (Abb. 89). Darbringen kühlen Wassers, damit er mit Leben be- 
schenkt werde. 
a__ı 2 


ee IE (Abb. 90). Die Wahrheit darbringen für seinen Vater. 


NIS (a10.88), Ich gebe dir alle Gesundheit, 
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166. Karte von Ägypten. 
Prokesch, Nilfahrt. 
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